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Ausgabe. 


- 1° 4 1 
Am Jahresſchluß. 

wi 29 en Stunden läuft wieder ein Jahr ver⸗ 
Hoffnungen ab und ein Neues beginnt, hoffnungs⸗ 
wie das vergehende begann. Die Menſchheit fühlt 
einmal das Bedürfniß, zu hoffen, und die Täuſchungen, 
erfährt, dienen nur dazu, ihre Hoffnungsſeligkeit zu 
Vom Proletarier bis zum Miniſter, von dem 
und taktloſeſten Programmſchreiber bis zum ge— 
plomaten hinauf, für den die Sprache nur er⸗ 
u iſt, um die Gedanken zu verbergen, hofft Jeder in 
Art und Sphäre, in ſeinem Beruf, in ſeiner Thätig⸗ 
Erſprießliches zu erzielen, hofft Wunderdinge 
iches Jahr, und wenn's ein Schaltjahr iſt, 
ehr. Dreihundert und ſechs und ſechszig 
zehn Stunden, wenn wir dem sex horas dor- 
juvenique senique Recht geben wollen; da 
der That etwas leiſten, mit der Hand ſowohl 
dem Kopfe, auf der Landpoſt gewöhnlicher Geſchäfte 
uf der Eiſenbahn waghalſiger Spekulationen, aber 
und alle Spekulationen helfen nichts, würde 
fung jagen, wenn fie nicht zu Gottes Ehre ge— 
z. B. die Spekulation des Programms der 
on der wir gleichwohl hoffen, daß ſie frommer 

en werde. 
ablaufenden Jahre, was wurde nicht ge 
ekulirt! Die fruchtloſen Verſuche der Einzel- 
cksumſtände zu verbeſſern, die vergeblichen 
der Millionen Individuen, die auf dem 
wöhnlichkeit herumtreiben, um den Port ber 
he zu erreichen, fallen nicht in den Kreis unſe⸗ 
hungen, aber die wackeren Admirale und Kapi⸗ 
großmä e Staatsſchiffe und was ſie an klein⸗ 
Fahr im Schlepptau führen, durch die 


Frage ſtatthaben kann, die von Leuten in kräftigem Alter 
| vielleicht noch erlebt werden wird. 

| Denn die orientaliſche Frage hat die Eigenthümlichkeit, 
daß ihr wie dem alten Rieſen die Kräfte wieder wachſen, 
ſobald ſie den Boden berührt. So auge fie durch diplo⸗ 
matiſche Künſte in der Luft allgemeiner Betrachtungen ge— 
halten wird, iſt ſie ſiech und lebensſatt, ſobald ſie aber auf 
den Boden ihrer eigentümlichen Intereſſen niedergeſetzt 
wird, ſpringt ſie jugendſtark empor, ſo daß die Diplomatie 
verwundert die Feder hinter's Ohr ſteckt und zu der Anſicht 
gelangt, daß dieſes Rieſenkind auch durch beide Dezember⸗ 
Verträge nicht zu bändigen iſt, und der öſterreichiſchen Po⸗ 
lizeiaufſicht wie der ſchwediſchen Heilgymnaſtik ſpottet. 
Wir wünſchen im Uebrigen der hohen Diplomatie ein fröh— 
liches und geſundes Neujahr und denken damit einem all⸗ 
gemeinen Bedürfniß abgeholfen zu haben. 


Orientaliſche Frage. 

Wien, Freitag, 28. Dezember, 1 Uhr Nachmittags. 
Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, Oberſt 
v. Manteuffel, trifft heute mit einer vertraulichen Miſſion rück— 
ſichtlich Preußens Eintritt in die Wiener Konferenzen hier ein, 
während der ſächſiſche Geſandte in ähnlicher Angelegenheit heute 
von hier nach Dresden abgereiſ't iſt. 

Die Aufgabe der Miſſion des Grafen Eſterhazy erklärt eine 
im öſterreichiſchen Sinne geſchriebene Frankfurter Korreſpondenz 
der „Allg. Ztg.“ als das „Ergebniß eines vollſtändigen Einver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen den Weſtmächten und Oeſterreich, ſowohl hin— 
ſichtlich der Formulirung der neuen Friedensbedingungen, welche 
die erforderlichen Garantieen gewähren ſollen, als der gemein— 
ſchaftlichen Aktion im Fall ihrer Verwerfung.“ Die Korrefpons 
denz rekapitulirt zugleich in Folgendem die zum Theil ſchon bes 
kannten und mit unſeren früheren darüber gegebenen Nachrichten 
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tlicher Begebenheiten zu ſteue 7 übereinſtimmenden Mittheilungen über den Inhalt der Vorſchläge, 
„ DEN 11 eine ene ben. ndl: bariber weittr ala zuverläſſig gel 
und ihnen zeigt, worin ſie ſich ſammt und || ten kann.“ 


„Die Vorſchläge umfaſſen 1) das Augeben des ruſſiſchen 
Schutzverhältniſſes über die Donaufürſtenthümer und die Bedin— 
gungen zur Sicherung einer neuen Anordnung ihrer Verhältniſſe. 
Dieſer in der Ausführung ſchwierige Punkt iſt ſo entſchieden und 
klar gefaßt, daß er im Fall der Annahme jedes nachtheilige Ein— 
wirken Rußlands auf die Verhandlungen über die Regulation der 
Verhältniſſe jener Länder ſowie letztere ſelbſt im Voraus aus— 
ſchlöſſe. Es wird nämlich von Rußland verlangt, daß es einfach 
ſeine Zuſtimmung zur zu treffenden Anordnung zu geben habe, 
ohne Theilnahme an einer Berathung oder einem Beſchluß. 2) 
Abtretung eines Theils Beſſarabiens, und zwar in einer Ausdeh— 
nung, daß Rußland nicht blos von dem Donau Delta hinwegge— 
drängt würde, ſondern feine ganze Donaupoſition aufzugeben hätte. 
Die geographiſche Linie für die neue Grenze Rußlands iſt in der 
Vorlage bereits gezogen, und würde dieſelbe dadurch von der 
Donau beträchtlich weggerückt werden. 3) Neutraliſation des 
ſchwarzen Meeres, ohne alle ruſſiſchen Befeſtigungen und Arſe— 
nale längs feiner Küſte. Nur an den Ausflüſſen der Donau ſoll 
eine Station leichterer Kriegsfahrzeuge zur Handhabung der Waſ— 
ſerpolizei hergeſtellt werden. 4) Gemeinſchaftliche Protektion über 
die chriſtlichen Unterthanen der Pforte. So weit rühren die Frie— 
denspunkte von Oeſterreich her. Von den Weſtmächten wurde 
noch hinzugefügt: Zulaſſung von Konſuln in den Häfen des 
ſchwarzen Meeres, und das Verſprechen Rußlands, für alle Zu— 
kunft auf den Alands-Inſeln keine Befeſtigungen mehr anzulegen. 
Die Friſt, welche Rußland vom Grafen Eſterhazy, deſſen Ankunft 
in St. Petersburg am 24. oder 25. ftattfinden ſoll, gegeben, iſt 
ſehr kurz, und in zehn Tagen muß die Entſcheidung gefallen ſein. 
Im Falle der Verwerfung wird die ſofortige Abbrechung der di— 
plomatiſchen Beziehungen Oeſterreichs erfolgen.“ 

Aus Marſeille vom 28. Dezember wird zu den bereits 
gemeldeten Nachrichten, die mit dem Dampfer Lycurgue eintrafen, 
folgender Nachtrag telegraphirt: Der unterſeeiſche Telegraph zwir 
ſchen der Krim und Varna iſt als entſchieden gebrochen erkannt 
worden; die Konſtantinopler Blätter fürchten, daß die Wiederher— 
ſtellung langwierig und ſchwierig fein werde. Jortwährend wüthen 
heftige Stürme auf dem ſchwarzen Meere. Vier Handelsfahr— 
zeuge ſtrandeten an den Küſten der Krim. Seit vier Wochen 
iſt man von dem Dampfer Junius ohne alle Nachricht. 
Verluſt an Menſchenleben bei den Schiffbrüchen an den Donau— 
mündungen wird auf 300 angegeben. Einem öſterreichiſchen 


ſonders verrechnet haben. s 
Sie liefen im Anfang des Jahres aus, um den Frie⸗ 
den der Welt zu ſuchen, und was haben ſie erreicht? Nach 
den Ankerplätzen zurückzukehren, von dem ſie im kommen⸗ 
den Jahre zu demſelben Zwecke auslaufen wollen. Es iſt 
eine wahre Norppolerpedition, auf der noch mancher Frank- 
lin einfrieren wird; hoffen wir nur, daß dieſes Experiment 
nicht an dem Schiffe geſchieht, das den Namen Preußen 
trägt. 
> Friede ſollte werden, nun ja, an Wünſchen fehlte es 
nicht, und an Kabinetskourieren, die mit denſelben nach 
allen Himmelsſtrichen fortflogen, auch nicht; es war gerade 

ſo, wie jetzt, nur mit dem Unterſchiede, daß es vor Jahr und 
Tag kälteres Reiſewetter gab und kältere Empfangszimmer, 
in die nunmehr die Gluth von Sebaſtopol, Sweaborg, 
Kertſch, Jenikale, Kinburn, Taganrog u. ſ. w. eine ge⸗ 
mäßigtere Teperatur gebracht haben mag. Die Kouriere 
verſehen nun ſchon ſeit drei Jahren das Amt der alten 
Sybille, die ihre Schickſalsbücher zum Kaufe bot, und jedes 
Jahr eins weniger brachte, aber immer ſtandhaft denſelben 
Preis forderte. Im vergangenen Jahre waren die vier 
Garantiepunkte in ihren Büchern enthalten; ſie wurden in 
Gnaden abgelehnt und ruhen ſeitdem in Oeſterreichs diplo⸗ 
matiſchem Stammbuch, nachdem ſie viel koſtbares Papier 
zum Opfer gefordert hatten und mit dem Papier Lord 
John Ruſſell, den die Leute ſeitdem für keinen koſtbaren 
Gegenſtand mehr halten wollen. Die diesjährige Sybille, 
durch deren tragiſches Gewand einige dreizehnzöllige Bom⸗ 
ben gefahren ſind, iſt mit einer merkwürdigen Worterfindung 
und einer effektvollen Idee auf die Wanderſchaft gegangen; 
fie trägt in ihren Büchern die Neutraliſation des ſchwarzen 
Meeres und den Gedanken an einen europäiſchen Kongreß, 
der bereits ſo weit entwickelt iſt, daß es ſich nur fragt, ob 
aun Lichtenſtein und die freien Reichsſtädte Sitz ohne 
me haben ſollen. Es läßt ſich vermuthen, daß die 
0 ng ſowohl, wie der Gedanke in Betracht gezogen 


ft "rfen, K aber rüftet man ſich von allen 
Serien zu anerhörten Kriegsthaten, und das erſte Veilchen 
wird wohl doch von einem Koſackenroß zertreten werden, 
die erſte Nachtigall doch unter dem Donner der dreifüßigen 
Mörſer verſtummen, die von den Engländern wenigſtens 
auf dem Papiere ſchon gegen Kronſtadt abgeſchloſſen werden. 

Das alte, friedenlechzende Jahr wird alſo kriegeriſch 
beſtattet werden, und die Verwickelungen, die es von ſeinen 
Vorgängern geerbt hat, ſind ungelöſ't geblieben. Und doch, 
nicht alle; die Diplomatie hat es möglich gemacht, daß die 
griechiſche, die neapolitaniſche und die toskaniſche Frage 
ihre vorläufige Erledigung gefunden haben. Wir ſagen, 
ihre vorläufige, denn wir glauben, daß eine ſchließliche Ab⸗ 
rechnung erſt nach Austragung der großen orientaliſchen 


Menge Schiffbrüchiger zu retten. Ein Geſchwader von engliſchen 


zu verweilen, bis das Eis den Fahrten ein unüberwindliches Hin⸗ 
derniß entgegenſetzt. Die agyptiſche Diviſion, welche die türkiſchen 
Truppen verſtärken ſoll, hat in Folge des ſchlechten Wetters noch 
nicht vollſtändig eingeſchiſſft werden können. Die Diviſion des 
Generals d'Autemarre wird die ägyptiſche in Eupatoria erſetzen. 


Paketboote iſt es mit Hülfe von Rettungsbomben gelungen, eine 
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Kanonenbooten kreuzt fortwährend im aſow'ſchen Meere, um die 
ruſſiſchen Fiſchereien zu zerſtören; daſſelbe bezweckt, dort jo lange 


up = item 
„% Fijuüͤr Stettin: 


f 
| 


ee 


S 


Redactionsund Exped 


Vuunkſertionspreis: Sir die en eilt 9 pf, 
5 0 8 


uswärtige 1 ſgr. r 


Zeitung. 


General Williams und die in Kars zu Gefangenen gemachten 
türkiſchen Truppen ſind nach Tiflis abgeführt worden. Dem 
Oberſten Schwarzenberg iſt es gelungen, nach Erzerum zu ent⸗ 
kommen. Die Blätter melden, daß die Ruſſen in Kars 3000 
Verwundete und 250 Kanonen, darunter 80 Feldgeſchütze, vor⸗ 
fanden. — 

Aus Konſtantinopel, 17. Dezbr., wird der Nat.⸗Ztg. 
geſchrieben: Was die Operationen auf dem anatoliſchen Kriegs- 
ſchauplatze betrifft, jo hat, wie mit ziemlicher Beſtimmtheit ver⸗ 


lautet, Omer Paſcha eine rückgängige Bewegung gemacht und 


zwar bis drei Stunden von Redutkale, angeblich wegen Mangels 
an Lebensmitteln, vermuthlich aber, weil er in Folge der Ueber⸗ 
gabe von Kars feine Pläne modifizixt hat. Muſtapha Paſcha 
aber, von dem es ſchon vor drei Wochen hieß, daß er die Stel⸗ 
lung von Uſurgheti beſetzt halte, befindet ſich nach den neueſten 
Nachrichten noch in Lewa, wo er eine Abtheilung tuneſiſcher Trup⸗ 


pen erwartet, um hierauf in Guriel vorzurücken. — Die 4 
Lan-. Er 
Seit dem Tode des vor vier Jahren 
die Re⸗ 


Berichte aus Perſien ſchildern den zunehmenden Verfall des 
des mit lebhaften Farben. 
hingerichteten Premierminiſters geht Alles rückwärts und 


1 


gierung von Iran wird, wie es ſcheint, bald dem Looſe verfal 


len, das verwandte Staatengebilde in Aſien getroffen hat und 

noch täglich trifft. Mittlerweile hat der ruſſiſche Einfluß in Te⸗ 

heran wieder einmal die Oberhand. i x 
Deutſchland. 

Berlin, 30. Dezember. Der „Bresl. Ztg.“ wird 

hier geſchrieben: „Man hat in jüngſter Zeit viel von der veränderten 

Haltung Preußens geſprochen, und es wird Ihnen angenehm 


fein, denke ich, eine Mittheilung über dieſen Gegenſtand zu er 
glaube. 
Zunächſt mag erwähnt werden, daß es ganz richtig iſt, was von 


halten, für deren Genauigkeit ich Ihnen bürgen zu können 


dem Eindrucke geſagt wurde, welchen ſowohl die in Peters 
gemachten Vorſtellungen der deutſchen Staaten zweiten R 
als der neue ſchwediſche occidentale Vertrag hier hervorg 

haben. Die öſterreſchiſche Vereinbarung mit den ten in 
Anſehung der Friedensbedingungen hat dieſen Eindruck erhöht. 
Dies wird Sie vielleicht nicht Wunder nehmen, wenn ich Ihnen 
die verbürgte Mittheilung mache, daß der Kaiſer von Oeſterreich 
ſich brieflich an den König von Preußen gewandt hat. Dieſes 
Schreiben iſt herzlicher und zugleich länger, als Dukumente dieſer 
Art gewöhnlich ſind. Franz Joſeph läßt ſich ſehr umſtändlich 
über alle Verhandlungen und Pourparlers aus, welche zwiſchen 
Wien, Paris und London ſtattgefunden hatten, ehe man ſich ver⸗ 
einigt. Der kaiſerliche Briefſteller giebt dann ein Reſumé der 
Vorſchläge und hebt deren Bedeutung für Deutſchland hervor. 
Am Schluſſe wird der König aufs inſtändigſte gebeten, im Inter⸗ 
eſſe Deutſchlands dieſe Friedensbedingungen in Petersburg zu 
unterftügen und als Verwandter wie als Souverain auf deren 
Annahme bei Alexander II. hinzuarbeiten. Wie ich höre, hatte 
dieſes Schreiben den beſten Erfolg, und unſer Geſandter in Peters⸗ 
burg wird den Auftrag erhalten, die durch den Grafen Eſterhazy 
dem Czaaren überbrachten Vorſtellungen im Namen unſeres Kö⸗ 
Ich wiederhole, daß ich 


nigs aufs dringendſte zu befürworten. 
(Vergl. 


ür die Genauigkeit dieſer Mittheilung einſtehen kann.“ 
Wien telegr. Depeſche.) 
In einem „Zur Phyſiognomik des Hauſes der Abgeordneten“ 
überſchriebenen Artikel bringt das „Preuß. Wochenbl.“ folgende 
Angaben über die Stärke der einzelnen Fraktionen: J. Miniſte⸗ 
rielle Fraktionen: a) Aeußerſte Rechte (v. Gerlach) 37 (13 mehr), 
b) Rechte (v. Arnim) 94 (30 mehr), o) Fraktion Peguilhen 31 
(20 mehr als in der vorigen Seſſion), d) Miniſter 7, e) Keiner 
Fraltion angehörende, ſogenannte Wilde 49 (5 weniger als in 
der vorigen Seſſion.) Demnach würden die miniſteriellen Frak⸗ 
tionen aus 218 Mitgliedern beſtehen und gegen die vorige Seſſion 
um 49 gewonnen haben. II. Die Fraktion Carl, welche bald 
nach rechts, bald nach links ſtimmte, zählt jetzt 15 Mitglieder, 
(5 weniger als in der vorigen Seſſion). III. Oppoſition: a) 
Fraktion des Centrums (Bethmann Hollweg) 22, (11. weniger), 
b) katholiſche Fraktion 51 (1 mehr), e) Linke 31, (27 weniger) 
und d) keiner Fraktion angehörende, ſogenannte Wilde 12 (9 we⸗ 
niger als in der vorigen Seſſion). Demnach beträgt der Ges 
ſammtbeſtand der Oppoſition 116 (46 weniger als in der vorigen 
Seſſion). Dieſe Angaben begleitet das „Pr. Wochenbl.“ mit fol⸗ 
genden Bemerkungen: 

Mögen auch bei dieſen Angaben einzelne Unrichtigkeiten uns 
tergelaufen fein, jo werden dieſelben doch keinesfalls eine ſolche 


Höhe erreichen, daß ſie das aus den Zahlen ſofort hervorleuch⸗ 


tende Schlußergebniß alteriren könnten. Während ſich in der 
vorigen Seſſion miniſterielle Partei und Oppoſition numeriſch 
gleichſtanden — bis auf die kleine Differenz von 7 zu Gunſten 
der Rechten, — ſo hat jetzt die Oppoſition durch die Neuwahl 
mehr als 40 Stimmen eingebüßt, welche der Rechten zugewachſen 
ſind, ſo daß dieſe nunmehr im Ganzen einen Ueberſchuß von 102 
Stimmen über den Totalbeſtand der oppoſitionellen Fraktionen 
gewonnen hat. Selbſt wenn man die Stimmen der Fraltion 
Carl, welche bekanntlich in der letzten Sitzung, je nachdem ſie ſich 
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e Nur; — ee . — w 
nach Rechts oder nach Links wendete, bei vielen . be e 
gab, den Stimmen der Oppoſition hinzurechnen 
e N et I ne der fehr erhebliche 
von 87 beite en. : 

Die dem Abgeordneten⸗Hauſe gemachte Vorlage zur Modiſi⸗ 
kation des Patentes über die allgemeine Wittwen-Verpfle⸗ 
gungs-Anſtalt iſt das Ergebniß langjähriger Verhandlungen, 
die auch in der Kammer häufig ein Echo gefunden haben. Der 
Vorſchlag, die Anſtalt aufzuheben und eine dem Beamtenpenfiond- 
Inſtitut ähnliche Kaffe an die Stelle treten zu laſſen, iſt eben jo 
verworfen worden, wie ein anderer Vorſchlag, die Anſtalt beſtehen 
zu laſſen, die Beiträge aber auf 25. pCt. zu erhöhen, und da⸗ 

gegen den betreffenden Beamten freizuſtellen, dieſer oder einer an⸗ 
dern inländiſchen Penſions⸗Kaſſe beizutreten. Es ſind vielmehr 
von der Regierung folgende Grundſätze adoptirt worden: 

Die Anſtalt wird in ihrer bisherigen Stellung und Organi⸗ 
es beibehalten; nur die Bedingungen der Aufnahme und die 

neu einkretende Mitglieder zu übernehmenden Verpflichtungen 

werden geändert. Und zwar fallen für neue Mitglieder die ſoge— 
nannten gfetardatzinſen und das Cadenzjahr fort, und die Probe⸗ 
jahre werden von 5 auf 3 beſchränkt. Die Beiträge werden da⸗ 
gegen dieſen geſteigerten Verpflichtungen der Staatskaſſe entſpre⸗ 
chend erhöht. Es tritt deshalb ein neuer Tarif an die Stelle des 
jetzigen. Die Staatszuſchüſſe, welche, am meiſten angefochten 
wurden, werden zunächſt weder beſeitigt, noch vermindert. Die 
Erhöhung der Beiträge beträgt 234 PCt., der künftige Staats⸗ 
zuſchuß iſt auf 12 ½ pCt. normirt. . 

Das Militair⸗Wochenblatt enthält eine Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre, durch welche das Uniform Abzeichen der goldenen Litze am 

Kragen auch denjenigen Aſſiſtenz-Aerzten bewilligt wird, die im 
Falle einer Mobilmachung zur Wahrnehmung von Statsarzt-Stel- 
len bei den Feldlazarethen berufen werden. 

Geſtern Vormittag ſtarb hier der Chef eines derjenigen gro: 
ßen und allgemein geachteten Banquierhäuſer, die in ernſtem Mü— 
hen und Streben unſerer Börſe allmälig jene hohe europäiſche 
Bedeutung gegeben haben, deren ſie ſich zur Zeit erfreut, Hr. 
S. Bleichröder. 

Memel, 24. Dezember. Mit dem nächſten Jahre ſoll 
endlich eine unmittelbare Dampfſchiffahrts⸗ Verbindung zwiſchen 
Stettin und unſerer Stadt ernſtlich in Angriff genommen werden. 
Man hofft die erforderliche Summe von 30,000 Thlrn. zur Un: 
ſchaffung eined Schraubendampfers in beiden Städten durch Aktien⸗ 
zeichnung ohne Schwierigkeit zu erlangen. Der hieſige Magiſtrat 
überreichte der Stadtverordneten -Verſammlung in ihrer am 19. 
d. M. gehaltenen Sitzung ein Schreiben der Provinzial-Hülfskaſſe 
zu Königsberg, worin ſich dieſelbe bereit erklärt, der Stadt ein 
Darlehn von 20,000 Thlrn. in Staatsſchuldſcheinen gegen drei— 
monatliche Kündigung zu ertheilen. Die Verſammlung ſchloß ſich 
der Anſicht des Magiſtrats, das Darlehn abzulehnen, an. 

(K. H. Z.) 

Schubin, 24. Dezember. Se. Majeſtät der König ba⸗ 
ben haben Allergnädigſt geruht, der hieſigen Schützengilde den 
hohenzollernſchen Haus⸗Orden in einer prächtig gearbeiteten Fah⸗ 

nenſpitze zu verleihen und zu geſtatten, denſelben fortan an ihrer 
Fahne tragen zu dürfen. 

München, 25. Dezember. Aus Neapel erfährt man, 
daß der Herzog von Calabrien ſich mit der erſtgebornen Tochter 
Herzogs Max in Baiern zu vermählen gedenke, einer Schwe⸗ 
der Kaiſerin von Oeſterreich. (Augsb. St. u. Ldb.) 
Dresden, 26. Dezember. Großes Auffehen erregt die zu 
Ende der vorigen Woche erfolgte Gefangennahme und Abfährung 


fler 


des Pr. Franckel nach Oeſterreich. Der Dr. Franckel, aus Brünn 


gebürtig, war als Mttglied der Wiener Aula an den Oktober⸗ 
tagen 1848 betheiligt; er ſchrieb auf Veranlaſſung der von dem 
Fürften Windiſchgrätz verhängten Hinrichtungen: „Wiener Grä⸗ 
ber“, die 1849 in Leipzig bei O. Wigand erſchienen. Für dieſe 
Vergehen, wie anzunehmen iſt, amneſtirt, lebte Franckel theils in 
Jena, wo er promovirte, theils mehrere Jahre in Weimar, zuletzt 
ſeit anderthalb Jahren hier. Er war, wie man erzählt, mit ei⸗ 
nem regelmäßigen, öſterreichiſchen Paſſe verſehen. 

Aus Mecklenburg, 20. Dezember. Die Mitwirkung 
der Stände zur Ausführung der Kommunikationen, namentlich zur 
Vermehrung der Verbindungen mit Preußen, iſt in der heutigen 
Landtagsſitzung abgelehnt worden. 

Frankreich. 

Paris, 29. Dezember, Nachmittags. Mit Lorbeeren ger 
ſchmückt, unter großer Vewegung der verſammelten Menge, pajs 
ſirte die aus der Krim zurückgekehrte Garde die Boulevards. In 
der Rede, welche der Kaiſer an dieſelbe hielt, heißt es unter An: 
derem! Die Truppen hätten ſich um das Vaterland wohl verdient 
gemacht. Der Kaifer habe tief bedauert, daß es ihm nicht mög⸗ 
lich geweſen ſei, ſelbſt die Truppen zum Kampfe zu führen. Sie, 
die Zurückgekehrten, ſeien die Repräſentanten der Orient-Armee, 
deren Tapferkeit Frankreich den Rang, der ihm gebühre, wieder 
errungen habe. Der Kaiſer, heißt es in der Rede ferner, habe 
ſie zurückgerufen, obgleich der Krieg noch nicht beendet ſei, damit 
alle Regimenter Theil an dem Ruhm nehmen konnten, den das 
Land, welches 600,000 Soldaten unterhält, zu erndten das Ins 
tereſſe hat“ Frankreich habe jetzt ein zahlreiches, kriegsgerechtes 
Heer, bereit, überall verwandt zu werden, wo es das Bedürfniß 
erheiſche. Der Kaiſer fordert die Soldaten auf, ſorgfältig die 
Gewohnheiten des Krieges zu bewahren, und ſich bereit zu halten, 
falls nöthig, ſeinem Rufe zu folgen. Danket Gott, ſchließt die 
Rede, der euch erhalten hat, und gehet mit Stolz unter eure 
Brüder und Mitbürger. 

Paris, 29. Dezember, Abends. Die Volksmenge in den 
Straßen und auf den Boulevards iſt ſehr bedeutend. Große Vor: 
bereitungen werden zur Illumination getroffen. 

Der „Moniteur“ theilt mit, daß geſtern die Natififationen 
zu einem zwiſchen Frankreich und Oeſterreich abgeſchloſſenen Aue: 
lieferungs⸗Vertrage ausgewechſelt worden find. 

aris, 28. Dezember. Die Broſchüre über den Friedens⸗ 

Kongreß iſt aus der Feder des ehemaligen St. Simoniſten Ch. 
Duverrier. Dieſer, ein Freund von Herrn Mocquard, ließ fein 
Manuſcript dem Kaiſer zeigen und erhielt einige Komplimente zur 
Antwort. Die Uebertreibungen kamen daher, daß in gewiſſen 
Kreiſen bekannt iſt, der Kaiſer habe ſchon zu verſchiedenen Malen 
* — Verantwortlicher 


in vertrauten Geſpräche je . 
|| Echo dieſer Broſchüre mal heute noch an der Börſe bes 
merklich, wo das Gerücht von einem bereits abgeſchloſſenen Waffen: 


eines Kongreſſes berührt. Das 


ftillftande verbreitet war. Wie wenig man an den Frieden denkt, 
geht aus dem verbürgten Umſtande hervor, daß Graf, Cavour 
während feines Aufenthaltes in London durch Vermittelung der 
engliſchen Regierung ein, Anlehen von fünfzig Millionen abge⸗ 
ſchloſſen hat, unter der Bedingung, daß das ſardiniſche Kontin⸗ 
gent um 5000 Mann vermehrk' werden ſoll. —— Hier wird die 
Krankheit O'Donnell's einem Dolchſtiche zugeſchrieben. 
Großbritannien. 

London, 27. Dezember, 11 Uhr Vormittags. Die amt: 
liche London Gazette enthält die Anzeige, daß die Blokade der 
ruſſiſchen Häfen am 10. Dezember aufgehoben worden iſt. Außer⸗ 
dem bringt fie einen Exlaß, durch welchen die Salpeter Ausfuhr 
nach den nordamerikaniſchen und weſtindiſchen Kolonieen Englands 
verboten wird. 5 - 
London, 28. Dezember. Die Times beſpricht heute die 
franzöſiſche Flugſchrift über die Nothwendigkeit eines Kongreſ⸗ 
ſes zur Wiederherſtellung des europäiſchen Friedend. Sie erklärt, 
ſich auf keine Unterſuchungen darüber einlaſſen zu wollen, wem 
das Pamphlet ſeinen Urſprung verdanke, beurtheilt daſſelbe viel⸗ 
mehr, wie ſie ſagt, ganz unabhängig von derartigen Erwägungen 
blos mit Rückſicht auf ſeinen Inhalt. Dieſer nun ſagt ihr ſehr 
wenig zu. „Der rechte Kongreß“, bemerkt ſie, „würde nur ein 
ſolcher ſein, auf welchem die kriegführenden Mächte allein ver⸗ 
treten wären und die Harmonie nicht durch die Macht der Ma⸗ 
jorität, die Minorität an ihre Beſchlüſſe zu binden, erzielt würde, 
ſondern durch die Vireinbarung ſolcher Bedingungen, wie ſie der 
eine Theil vermöge ſeiner Erfolge fordern darf und der andere 
Theil ſie ſich, durch die Noth dazu getrieben, gefallen laſſen muß. 
Wir glauben, daß unſere Hände ſtark ſind, und wir werden uns 
hoffentlich nicht durch die Diplomatie um jene Bedingungen be⸗ 
trügen laſſen, welche zu erzwingen wir im Stande ſind. Wir 
haben das Schwert nicht gezogen, ohne vorher die Koſten zu be: 
rechnen, und wir werden es nicht wieder in die Scheide ſtecken, 
ohne eine beſſere Garantie zu haben, als die, welche uns die 
Weisheit und Gerechtigkeit eines europäiſchen Kongreſſes zu bieten 
vermag.“ 

Sie Times dringt heute aufs entſchiedenſte darauf, bei Wie 
dereröffnung des Feldzuges Omer Paſcha ein weſtmächtliches Heer 
zur Cooperation in Transkaukaſien zu Hülfe zu ſenden, um 
das geſunkene Anſehen der Verbündeten, welches an den halbcivi⸗ 
liſirten aſiatiſchen Höfen einen furchtbaren Stoß erlitten habe, 
wieder zu heben. Wenn man den Krieg auf der Krim im näch⸗ 
ſten Jahre nicht ganz anders führe, als er bisher geführt worden 
ſei, ſo werde es beſſer ſein, die Krim ganz zu verlaſſen: denn nutz⸗ 
loſer könne man 200,000 Mann gar nicht verwenden, als indem 
man ſie die Hochebene zwiſchen Kamieſch und Balaklava beſetzen 
laſſe. Auch ſei es ſchwer, einen anderen Punkt ausfindig zu 
machen, wo man beſſer gegen Rußland operiren könne, als gerade 
in Transkaukaſien. „Man glaube ja nicht“, fügt die Times hinzu, 
„daß wir, indem wir dieſen Rath ertheilen, irgendwie von dem 
niedrigen und ſelbſtſüchtigen Wunſche beſeelt ſind, die Macht 
Frankreichs engliſchen Zwecken dienſtbar zu machen, und wir wie⸗ 
derholen, was wir jo oft gejagt haben, daß wir durchaus von 
Rußland nichts für unſer indiſches Reich befürchten.“ 
| Ein ausführlicher amtlicher Bericht über Handel und Schiff⸗ 
fahrt des vereinigten Königreichs Großbritannien und Irland 
während des Jahres 1854 iſt jo eben erſchienen. Demſelben zu— 
folge betrug in jenem Zeitraume der geſammte wirkliche Werth 
der Einfuhr 152,591,513 Lſtr. und der der Ausfuhr 115,833,704 
Lſtr. Der offiziell angegebene Werth der Einfuhr belief ſich auf 
124,338,478 Lite, während er ſich im Jahre 1853 auf 
123,099,313 Lſtr., 1852 auf 109,331,158 Lſtr., 1851 auf 
110,484,997 Lſtr. und 1850 auf 100,469,067 Lite, belief. 
Der offizielle Wertb der aus fremden Ländern während des Jah⸗ 
res 1854 eingeführten Waaren betrug 93,940,967 Lſtr.; davon 
gingen 91,284,268 Lſtr. nach Großbritannien und 2,656,669 Kſtr. 
nach Irland. Der oifizielle Werth der aus britiſchen Colonieen 
eingeführten Waaren betrug 30,397,511 Lſtr.; und davon gingen 
29,568,612 Ltr. nach Großbritannien und 828,899 Ltr. nach 
| 
| 
| 


Irland. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 21. Dezember. Die heutige „Poſt och 
Inrikes Tidningar“ enthält zwei königl. Kundmachungen vom 19. 
d. Mts., eine betreffend die Aufhebung des Verbots der Einfuhr 
von Roh- und Ballaſteiſen und der Ausfuhr von Gußeiſen, jo 
wie zollfreie Ausfuhr von Stangeneiſen, und eine andere, betref— 
fend die Aufhebung des bisherigen Einfuhrverbots mehrerer Sor— 
ten Gewebe und Kleidungsſtücke. 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 31. Dezember. Trotz der Unfälle, von denen 
mehrere Perſonen in der vergangenen Woche betroffen worden ſind, 
und welche durch die Glätte der Straßen-Paſſagen herbeigeführt wur⸗ 
den, iſt bisher wenig geſchehen, dieſem mangelhaften Zuſtande ein 
Ende zu machen. Es ſind viele Trottoirs oder Fußpaſſagen noch 
heute dermaßen mit Schnee und Eis belegt, daß fie nur mit Gefahr 
zu paſſiren ſind, ſo z. B. auf dem lebhafteſten Punkte der Stadt 
vor den Thomas⸗ und Schreiber'ſchen Naa Grapengießer- und 
Reifſchlägerſtraßen⸗Ecke, in der Breitenſtraße bei Noebel und Stein⸗ 
brück u. ſ. w. Wir dürfen eine ſofortige Verbeſſerung der Fuß⸗ 
paſſagen in dieſer Hinſicht wohl um ſo mehr erwarten, als heute 
entſchiedenes Thauwetter eingetreten iſt. 4 

* Es hat den Anſchein, als ob uns morgen eine Neujahrs⸗ 
beſcheerung eigener Art bevorſtände. Sämmtliche Droſchkenfuhr⸗ 
leute haben bekanntlich erklärt, vom 1. Januar ab ihren Gewerbe- 
betrieb einſtellen zu wollen. — Der höher geſchraubte Futterkorb 
für ihre Pferde nöthigt fie angeblich, im Allgemeinen höhere Fahr⸗ 
preiſe zu 3 und die Taxen zu verwerfen, welche die Polizei- 
Behörde kürzlich veröffentlicht hat. Es hat den Fuhrherren nicht 

enügt, daß ihnen von Seiten der Polizei nachträglich das Zuge⸗ 
ſtänvnit gemacht iſt, eine Vergütigung bei Zeitfahrten auch für die 
Rücktour eintreten zu laſſen, ſondern fie verlangen überhaupt eine 
Steigerung der Fahrpreiſe. Alle bisherigen polizeilichen Mahnun⸗ 
gen, von ihrem Vorhaben abzuſtehen, ſind bisher fruchtlos geweſen, 
und ik dürfte die genannte Behörde denn im neuen Jahr gezwun⸗ 
en jein, Kontralte in Bezug auf das Droſchkenweſen zu vollsie- 
en, die dem Ge ehmtintkreſhe mehr Vortheile gewähren werden, 
als der neue Tarif bietet, gegen welchen ſich jetzt die Koalition der 
Droſchkenbeſitzer gebildet hat. N 

* Dem früher hier ausgeſprochenen Wunſch, daß in dem neuen 
Lokal des „Cale royal“ muſikaliſche Unterhaltungen, namentlich 


akteur und Herausgeber H. Schoenert. 
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Druck von R. Graßmann in Stettin. 
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Gitterlauben, 5 rten 
7 ‚lee 5 N Kae vel 
gut als mög nger atten, und 
und Bettes nicht 2 * 
Börfenberichte, R_ 
Stettin, 31. Dezbr. Witterung: regnigt. B 
28" 2 Are: 20 ——. 2 aa, m 
Die Zufuhren der n und Berlin Stettiner Eiſe 
beſtanden in der vorigen or in: 154, 1 We 
Kübel. 26 ½ Hafer, 6 W. Erbſen, 102 5 ſſer S 
üböl. — 


Weizen, matt und ohne Umſatz. Auf Lieferung 1 
88.89 pfd. gelber Durchſchnitts-Qualität 127 % Br., 84,904 gl 
115 % bez., 116 . Br. + E 1 

Roggen, bei geringem St ſchwach behauptet. In loc 
85. S6pfd. r 824.90 7, bez. Auf Kiefern 2 r. 91 & 90% 
Pig bez., Januar und Jan.⸗-Februar 90% ‚9 b 
jahr 91 bez., Geld und Br. BT; 

Gerſte. In loco 74.75%, große 66 N bez. Auf Li 
= Srübfabt 74.75%._ gr. pomm. 66 . Br., dito inf: Bene 

9 r. 


„Hafer. In loco 7er 5244. 43½ & bez. Auf Liefe 
Frühjahr 51½ % ohne Benennung mit Ausſchlu 
und 177 43½ ½, bez., 50,52. dito 43 Re. bez. 

Erbſen, loco kleine Koch- 93 ½ bez. * 

Leinöl loco mit Faß 17½ % Br. Ai 

Rappkuchen loco 2½ % Br. 

Rüböl, wenig unverändert. In loco 17% 
Januar-Februar 17%, % Br. und Gd., Februar⸗ - 
Br., 17% 6. Gd., April- Mai 17% . bez. und Br., 
15% i bez. u. Br. = 5 | 

Spiritus, flau. Auf Lieferung loco ohne und mit Faß 
Jan % a 17 ae A ese m Dezbr.⸗Janu r und 

anuar⸗-Febr. A „ Der Frühjahr 101, — Ye. 5 En 
82,10% A Br. Be 
Zink 7½ AA. Br. 1 
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Bordeaux 
Augustd'or enn — 
Freiwillige Staats-Anleihe ++ 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52- - 
do. 1854. 
Staats-Schuldscheine 
Staats-Prämien- Anleihe 1 
Pomm. Pfandbriefe 
Renten brief 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 
incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 
Berl.-Stett. Eisenb.--A. Litt. A. B., 
do. Prioritäts- -- 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien - - - 
do. Priorität 
Stettiner Stadt-Obligationen 4. 
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San, 


0. 0. 
do. Strom-Vers.-Actien +++ 
Preuss. National-Vers.-Act.---»- 
Preuss. See-Assee.-Actien- +++» 
Pomerania See- u. Fluss-Vers.- - 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. - - -» 
do, Schauspielhaus-Oblig. | 5% 
do. Speicher-Actien 
Vereins-Speicher-Actien 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien:- » 
Walzmühlen-Actien 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act. . 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. 5% . 
Stettiner Portland-Cement-Act.- 140 15 1 
Neue Dampfer- Comp. +++ 15 unabgest 


Barometer-⸗ und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 
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S Morgens Mittags Abends 
Dezbr. . 5 she, 2 Uhr. io ür. 
Barometer in Pariſer Linien 29 339,24 339,32, | 310,10” 
auf 0% ebm 30 240% 240% 340%1“% 
290 — 0, % + 1,2% — 0,6% 
Thermometer nach Reamur. 30 — 18% . 1% |+ 13% 
Vermiſchtes 


Der „Jeuerſpritze“ wird folgende Theaterſcene mitgetheilt: 
„Am erſten Weihnachtofeiertage lommt die von ihrer Herrſchaft 
reichlich beſchenkte Köchin des Herrn R. an die Kaſſe des Opern ? 
hauſes und verlangt ein Billet zum dritten Rang. Nichts mehr 
zu haben. Zum zweiten Rang? Alles fort. Zum Parquet? 
Gleichfaus. Wieder umkehren, mich umſonſt das ganze Jahr auf 
dieſen Theaterabend gefreut haben? denkt ſie. Nein! Dort 
ich nicht! Erſter Rang? Noch zu haben. Hier, Geld! Vor- 
wärts! — Der Logenſchließer weit ihr ihren Platz an, ſie nimm 
ihn ein und befindet ſich dicht neben ihrer — Herrſchaft, welche 
ſofort empört Euryanthe und — „Lowiſen“ ſitzen läßt.“ 


